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XII .

Die beiden ersten Briefe , ivelche Bode mis dem Gc -

fäitgniS von Plötzensee als »vie von Italien an sie geschrieben ,
statte Frau Käthe außer ihrer Freundin Johanna keinem

Menschen gezeigt . Sie selbst las die vielen Seiten , die sie
jeden Tag besser verstehen lernte , immer wieder aufs neue .

Gesund und lustig war ihr Mann ; das war die Haupt -
fache , wenn er auch ihr zuliebe mit der ganzen Reise nicht
sehr zufrieden that . Wie lieb er sie hatte , das sah sie ans

seinem Bemühen , sie nicht durch allzu frohe Berichte zu
kränken , aber er kannte sie schlecht , wenn er ihr so wenig
Selbstlosigkeit zutraute . Bode hätte dreist über seine Ferien ,
seine Freiheit und seine Reise - Abenteuer Jubelhtimnen an -

stimmen können , sie hätte sich keinen Augenblick zurückgesetzt
gesiihlt . Und doch war sie wieder von der Zurückhaltung be -

glückt , die er sich auferlegte .
Wenn er auch die Liebe seines Weibes unterschätzte , seine

eigene sprach deutlich ans dem Ton , den er gleich im ersten
Brief angeschlagen hattet Sie kannte fast jedes Wort ans -

wendig .
„ An einem der Seen .

„ Meine liebe Käthe !
Nicht wahr . Du verlangst nicht zu wissen , van ivelchem

der Seen ich Dir schreibe ? Du glaubst , ich wandle stillver -
gnügt unter dem ewig blauen italienischen Himmel , oder lehne
an einem Oelbaum , oder pflücke vom nächsten Strauche
eine Apfelsine oder nnterhaltc mich mit meiner internatio¬
nal en Reisegesellschaft . Wie kennst Du » nein Italien so
schlecht ! Der Himmel , den ich sehe , ist kein andrer , als der

der Groschgörschenstraße , und dabei kriege ich nicht einmal
viel von ihm zu sehen .

„ Das mit dem Oclwald ist auch nur so so . So eiirOel -
bäum ist überhaupt kein richtiger Baum , Wurzeln hat er ,
über die man stolpern kann wie über die Paragraphen des

Strafgesetzes . Das ist richtig . Seine Blätter aber sind nicht
grün , sondern grau , und was darauf wächst , schmeckt tvie

Petroleum .
„ Und mit den Apfelsinen ist es Essig . Ich habe , seitdem

ich hier bin , wahrhaftig noch keine einzige gegessen und

auch noch keine einzige gesehen . Das Pflanzenreich also ,
das ich hier kennen gelernt habe , ist nicht verlockend . Meine

nichtigste Bekanntschaft hieraus sind Erbsen gewesen und

auch die nicht grün , sondern grau . Das sind meine

Südfrüchte . Wenn der strenge Doktor es mir nur er -
landen wollte , wie gern verzichtete ich ans meine Ferien -
reise , um wieder bei Dir zu sein . Wie sehne ich mich nach
dem Anblick einer deutschen Tanne , die grün ist und nach
Harz riecht und unter die man au » Weihnachtsabend
unter andren schönen Dingen auch Kinderlväsche legen kann .
Ich wäre schon mit einem Spaziergang im Grunewald zu -
frieden ! selbst Kiefern sehe ich nur ans ahnungsloser Ferne .
Und ans dem Heimweg würden wir uns Apfelsinen kaufen ,
süße , reife Früchte . Glaube mir , in der Potsdamerstraße
bckonnnt man bessere Apfelsinen als hier an den Usern
des Sees .

„ Du willst ganz geiviß nichts über Politik und über die
Sitten eines nrkatholischen Volks hören . "

Und nun kamen in dein Brief viele Seiten über die
Moral und die Religion in dem Gefängnis , wie er Italien
nannte , satirische Leitartikel über öffentliche Zustände und

Personen , die Frau Käthe ganz und gar nicht verstand , die sie
aber fast ebenso gilt als den Anfang auswendig wußte .
Schließlich versicherte er sie seiner ivohlerhalteneu Gesundheit
und bat nin häufige Briese , die für den kurzen Weg so cnt -
setzlich viel Zeit brauchten .

„ Du glaubst gar nicht , ! v: e elend die Postverbindung
hier ist . Der heilige Stephan ist der einzige Heilige , der hier
nichts gilt . Möchtest Du es glauben , daß Deine Briefe ge -
öffnet werden ? Als ob die Küthe mir hochverräterische Dinge
zu schreiben hätte ! "

Käthe fragte besorgt an , ivie es denn in Italien in dieser

Jahreszeit um Betten , um Heizung und um Nahrung stehe .
Nach zehn Tagen erst traf Bode ' s Äntivort ein , der die Haus -
ordnung seines Gefängnisses zu einem italienischen Sitten -

bilde verwandte . Wieder vermischten sich die verdrießlichen
Eindrücke seiner einstigen Nomfahrt mit den Klagen über seine

gegenwärtige Lage zu einem übermütigen Scherz . Er vertrieb

sich mit dein Schreiben die Zeit und ivußte , daß Käthe die

bittere Wahrheit nicht ahnen würde .

„ An der Senfzerbrücke .
„ Meine liebe Käthe ?

„ O, hätte ich niemals das Federbett in der Großgörschen -
straße verlassen ! Der Wind pfeift durch meinen Strohsack ,
und ich würde eines Morgens vollkommen erfroren aufwachen ,
wenn die Nacht nicht glücklicherweise durch die ortsüblichen
Bestimmungen kurz und klein gemacht würde . Nicht ganz so

kurz wie meine Bettstatt , nicht ganz so klein wie meine Decke ,
aber genügend , um mich vor der Erstarrung zu schützen .
Stelle Dir vor . Du arme Strohwitwe , daß ich Nachtarbeitcr
und Langschläfer täglich um sechs Uhr morgens den Strohsack
verlassen habe und mich zivischen den unentrinnbaren Stein -

mauern unter Gottes freiem Himmel ergehe , wo es oft recht
empfindlich kalt ist .

„ Das südliche Klima ist aber doch an den Speisen
zu spüren , die uns ziemlich warm verabreicht werden . Ihre
Temperatur ist ihre ivertvollste Eigenschaft , da sie den einzigen
Ofen iil dieser Gegend gesehen haben .

„ Die Nahrung freilich selbst mußt Du Dir nicht so ent¬

setzlich vorstellen , >vie die Berliner Hochzeitsreisenden sie

schildern , sobald sie gegenseitig enttäuscht aus Italien heim -
gekehrt sind . Es ist ivähr : man kocht in ganz Italien , be -

sonders aber hier nicht das , was köstlich ist , sondern das , was

nichts kostet . Und » venu das , was nichts kostet , zufällig
einmal gut schmeckt , so ist das selbst für den Eingeborenen
>lnd Eingesessenen eine angenehme Ueberraschung . Ganz
so schlimm habe ich es nun in dem Hause , das ich bewohne .
nicht gefunden . Die Nahrung beruht ans wissenschaftlicher
Grundlage , was ein altes Gelchrtenherz erfreuen muß , auch
wenn der Wagen knurrt . Es wird hier nämlich nicht das

Wohlfeilste an sich in der Küche verarbeitet , sondern nur das

Wohlfeilste msofem , als die Wissenschaft es verdaulich ge -

macht hat . Du kannst Dich über die chemische Zusammen -
setznng meiner täglichen Nahrungsmittel beruhigen . Du

würdest staunen , welche Menge Protetnkörper und Kohle¬
hydrate ich täglich verbrauche . Wie das Zeug jedesmal in

Deinem Küchenzettel heißen würde , das weiß ich nicht . Ge -

wohnlich schmecken Erbsen durch . "
Und nun kam plötzlich unter einem kecken Sprühregen

von Anspielungen auf die tägliche Gefängniskost eine derbe

Verspottung der neuesten Ernährungswissenschaft , welche die

Speisen in ihre Elemente zerlege und sich um den menschlichen
Magen herzlich iveing bekümmere . Fran Käthe nahm diese
Auseinandersetzungen sehr ernst und konnte nur mit Thränen
in den Augen lesen , daß die Wissenschaft demnächst den Versuch
machen werde , Bode und seine Hausgenossen mit richtigen Kohlen
zu nähren , ivie man auch andre Maschinen mit Kohlen heizt .
Ein Verleger habe schon eine große Erfindung in Vorbereitung .
Seine Redacteure dürfen nur noch Kohlen essen ; der über -

schüssige Ruß wird zur Druckerschwärze verivandt und aus

der Asche wird Papier gemacht , damit man es auch holzfrei
nennen kann . Es hält eben so lange , wie die Gedanken der

Zeitung . Geleimt iverden blos die Leser .

, Käthe atmete erst wieder auf , als der Schluß des Briefs
einigen Trost brachte . Man behandle ihn mit großer
Freundlichkeit , während der Wirt und seine Beamten gegen

manchen andren Hausbewohner mit der Rücksichtslosigkeit aller

Gasthofsbesitzer verführen .

„ Ich habe hier sogar meine eigene Zelle , während die

meisten meiner Gefährten in großen Sälen gcmeinsain schlafen
müssen . So überfüllt sind in diesen harten Zeitläuften die

steinernen Gefängnisse , welche so manchen armen Teufel um

der Wärme und der wohlfeilen Nahrung willen eben als das

Paradies jenseits der Alpen erscheinen . "
Bode hatte seine Anstalten gut getroffen . Zu Weih -

nachten trafen ans Italien mit dem wirklichen Poststempel
„ Roma " viel Pakete für sie ein : eingemachte Früchte ,
süße Apfelsinen , zivei Chianti - Flaschen , ein kleiner Halsschmuck



auS Silbci filigran und eine statlliche Korallenkctte . Und

dazu ein närrischer Brief über die italienischen Frauen , über
die Qualen des Alleinseins in Gefängnissen und auf Reisen .
Dann folgte angeblich eine Studie über antikes Bücherivesen ,
wo Bode seine genauen Fachkenntnisse dazu benützte , um

harmlos treffende Hiebe gegen bekannte Berliner Verleger ,
Gelehrte und Journalisten zu führen . Diese kleinen Bos -

heiten ahnte Käthe gar nicht ; desto mehr würdigte sie das

Gedicht , das auf einem besonderen Blatt beigelegt war .

„ Als Du norfi meine Brant warst — mia sposa
Sahst Dn auf Erden gute Feen walten .
Sahst meine Stirn und Börse ohne Falten ,
Gcbratne Tauben ringS , den Hinnnel rosa .

Nim kennst Du schoir der Wirtschaft dnnune Prosa
lind hast Dir doch den Kindcrsinn erhalten .
Ich soll Dir bloh ein llcin Gedicht gestalten ;
Sonst willst Dn nichts ! Sehr stolz , Marqnise Posa l

Zinn reinen Gold gehört ein Ivcnig Kupfer ,
Ein grober Bast zum feinsten Schiiadahupser —

Gelehrleufranen wollen auch » ml naschen .

Drinn liest ich Pegasus nicht fester satteln ,
lind sende , waS Dil liebst : Orangen , Datteln —

Wahr ' für die Heimkehr mir die beiden Flaschen . �

lFortsetzmig folgt . )

Die fUarfjl dcv Isinskevni - s »
( Niichstc Anffnhrinig der „ Freien Volksbühne " . )

Die Handlung spielt in einem russischen Dorf . Der Vaner
Peter ist reich , aber zugleich kränklich und unfähig zur Arbeit . Den
Tag über mnst er ans der Bank in der Stnbe hocken und die Wirt -
fchaft der Frau und den » Knecht überlassen . Seine Frau ist zehn
Jahre jünger als er und von lockeren Sitten . Der 42jährige Bauer ,
der in »», er krächzt und hüstelt , ist ihr zuwider . Der Widerwille , den
ihr das stete Zusamnienlebcn bereits beigebracht hatte , wird durch
die Krankheit nnd das schnell hervorbrechende Alter gesteigert .
Ihre Sinnlichkeit lehnt sich auf gegen den in » Verfall
begriffenen Mann , nnd so kommt es . dnst sie sich mit dein Knecht
Rikita schadlos hält . Nikita ist jung und ein blanker Bnrsch , der
nicht nur der Bäncrin , sondern den Weibern überhaupt gefällt . Von

Ha » S ans ist er eigentlich gntinütig . unr dast er über ciiicn Schub
Leichtsinn verfügt , der von den Weibern noch genährt nnd gesteigert
ivird . Da jede ihn » nachläuft und ihn zu gewi » ne >r sucht , ohne
Rücksicht darauf , ob er einer andern verpflichtet ist oder nicht ,
gewöhnt er sich den Weibern gegenüber eine Art Herren -
recht an . Die leichten Siege , die er erringt , bringen ihm
eine Verachtung bei , die es mit Weiberschnicrzcu und
Weiberfrenden nicht sonderlich genau nimmt . Dazu wächst natürlich
seine Gewissenlosigkeit , je mehr er sich daran gewöhnt , seinen Be¬

gierden in jeden » einzelnen Fall z » fröhncn . Er kennt es schliestlich
iiicht anders , als dast er ein Recht hat , das zu nehmen , was » hm
eiltgcgengctragcn wird . So hat er auch keine Bedenken , sich mit
der Bäncrin einzulassen »iid den kranken Peter zun » Hahnrei zu
machen .

Als er zun » Liebhaber avanciert , tverden die Zustände im Baue »- »-

ha » S natürlich noch unhaltbarer als bisher . Nikita selbst bekommt
den » betrogenen Ehemann gegenüber ein Gefühl der lleberlegenheit ;
er weist , dast die Bäncrin zu ihn » steht und besinnt sich daher zwei -
mal , ehe er cinci » Auftrag des Bauern ausführt . Die Bäuerin
wiederum — AniSja hcistt sie — sieht ihren Mann noch mehr mit
feindseligen Aiigeu an als bisher . Sie hat eine „ Schuld " auf sich
genonnncn . Iii » diese Schuld möglichst unschuldig crscheiiicn zu lassen ,
ninst sie die Fehler ihres Mannes iuö Ungeheure wachsen lasse ».
Je elender er ist . mn so weniger schlecht ist sie , nnd so sieht sie bald
an ihn » nur übles , weil sie nur übles an ihm sehen will . Glaub '
mir ' s , sagt sie an einer Stelle , er widert mich schon an , dieser grost -
näsige H» nd ! Ich kann ihn nicht mehr mit den Augen ansehe ». —

Aus dem Widerwillen ihrer junge » Natnr gegen seinen kranken Leib

ist entschlossciicr Hast gcivorden .
Einmal scheint es, ' als ob der Bäuerin und ihrem Galan ein

Strich durch die Rechnnng gemacht tverden soll . Nikita hat eine
Waise naniens Marina verführt , und sein alter , gottesfürchtiger
Vater besteht darauf , dast er sie heiratet . Nikita hat nun nicht die
niindcstc Lust , sich ein gänzlich armes Mädchen nnfziihalsen . aber er
scheut sich doch auch zu der Landcssiltc in offenen Widerspruch zu konunen ,
iiidem er feinem Vater den Gehorsan » vcrivcigcrt . Die Schwierigkeiten ,
die auf diese Weise drohen , werden indes von seiner Mutter
beseitigt . Seine MiiiterIMatrona ist eine »niheimlichc Verbrecher -
natnr . Das Verbrechen nimmt in ihr jene dämonische weibliche
Gestalt an . die hintcriistig nnd feige zu Werk geht nnd dabei von
vollkonnncncr Ruhe und Heuchelei ist . Auch von den Männern ist
nicht viel Gutes zu sagen , meint ein alter Soldat im Stück , aber
die Weiber erst — wie die wilden Tiere . Nichts ist ihnen heilig .
Fügen wir hinzu : zumal ivcnn es mn einen jungen Galan gegen
»ine » kranken Ehcniaim geht . Die alle Matroua weist zunächst ihren

frommen , aber ettvaS hinfälligen Mann von den Heiratsgedanken zn
kurieren . Die verführte Waise ist eine Dirne , behauptet sie , nnd
Iviederholt diese beiveislosc Behauptung so lange , bis schliestlich doch
etwas hängen bleibt . Als »in » auch Nikita seine Nnschiild durch einen
Meineid besiegelt , lästt man das Mädchen fallen .

Die alte Matroua hat Verständnis für die verbotenen Genüsse
der Bäuerin . „ Tante Matroua , kann ich Dir sagen , nici » Schätzchen .
sieht eine Elle tief nuter der Erde . Alles weist ich, mein Putchen l
Ich weist , weshalb junge Weiber Schlafplilver brauchen , und ich Hab '
Dir welche gebracht . Was ich sehen »»ist , seh ' ich, und was ick»
nicht ivisien soll — das weist ich nicht . Ja , ja , so ist ' s ! Auch
Tante Matroua Ivar cinnial jnng . Auch sie hat es vcr -
standen , mit ihrem Dunimkopf fertig zn werden , ohne sich zn
grämen . „Alle siebcnnndsiebzig Zanbcrknnste kann ich. „Ich sch ' s ,
nieii » Schätzchcn : mit Deinem Alten stchts schon sehr , sehr wackelig .
Nein , sollst Du da mit ihn » leben ? Stich ihn mit der Gabel an
nnd es fliestt kein Blut mehr . Schaut » im » ihn an — kann » bis

zun » Frühjahr möcht man ihm Zeit geben !" So bereitet Mntrona
als skrupelloses Knpplcrwcib » ud Giftmischcrin die Seele Anisjas
auf das Verbrechen vor . Es ist ihr ja niä ' t darin » zu thnn , dast
die Bäuerin ihren Galan behält — das ist ihr austc » ordentlich glciä >-
gültig . Der Alte »»ist ans dem Weg geräumt werden , damit ibr
Sohn die Bczichimgcn legalisieren und damit Besitzer des Hofs
werden kann . Anisja bebt zunächst zurück , sieht aber
schliestlich kein andres Mittel , den Nilita für sich zn behalte ». Die
Ucbcrrcdnngslüiiste der alten Matroua thnn das Ihrige und so wird
das Verbrechen beschlossen . Die « Macht der Finsternis " fordert ihr
erstes Opfc»- . '

Der kranke Bauer trinkt von den » „kräftigen Thcc " , den sein
Weib ihn » reicht , beginnt zu siechen und ist endlich so rücksichtsvoll ,
zn sterben . Der dritte Akt setzt nenn Monate später ein . Die
Bäncrin bat inzwischen ihren Liebhaber geheiratet , ohne indessen das
ersehnte Glück gefniideu zu haben . Nikita hat den Reichtum nicht
vertragen können . Er treibt sich in de»» Schänken des Dorfs
und der Stadt hcrun » und führt auch sonst ein wüstes
Leben . In Bezug auf die Weiber hat er sich nicht umsonst
an Abwechslung gewöhnt . Die „ Macht der Finsternis " , wie

Tolstoj sagt , ohne Bild : Die Macht der Wollust , ist in ihn » zu stark
geworden . Bereits nach ncnn Monate » hat er die Bänerein beiseite
geworfen wie einen wertlosen Lappen . Die erwachsene Tochter , die
der vergiftete Bauer ans erster Ehe zurücklieb , ist angeublicklich seine
Geliebte . Der Stiefvater bricht mit der Stieftochter die Ehe nnd
misthandelt die Frau , die beiden heilig sein sollte . Die Reihe der
Verbrechen , die von der „ Macht der Finsternis " gezeugt sind , ist » un
ein weiteres vermehrt .

Die betrogene Bäuerin leidet und siecht dahin , WaS nicht dazu
angcthnn ist , den verwöhnten Nilita zurückzuführen . Aber auch
die neue LiebeSherrlichkeit ist nicht von Bestand . Die Stieftochter
gebärt ein Kind , das beseitigt werden »»ist , wenn man das Mädel
nicht eivig auf den » Hals behalten will . Es wird mich beseitigt .
In der Bänerin erwacht eine dämonische Lust , auch ihren Man »
in das dunkle Reich des Verbrechens hinüberzuziehen . Sic will einen
Mitschuldigen haben , einen , der ans ihrer Seite steht . Die „ Macht
der Finsternis " entfesselt den wilden ruchlosen Hast gegen alles , was
noch nicht ganz schlecht ist . Unter den » Beistand der würdige »
Matroua beivcgt sie teils durch Drohungen , teils durch Ein -
schüchternngen ihren Mann , das Kind zn töten , lind er tötet es .
Das Verbrechen geht unerbittlich seincii Gang .

Nilita ist indessen ein . schivächcrcs Gcfäst " als die beiden vcr -
brecherifchen Weiber . Er ist zwar verkoninicn , aber kein geborener
Schuft nnd vermag so nicht mit schuldbeladenen » Gewisse » zn leben .
Wie alles ins Sleine gekommen , wie das ermordete Rind im Keller

begraben ist und die Stieftochter gerade Hochzeit feiert , tritt er vor
die Versnnnnlnng und deckt die Verbrechen auf . Man führt ihn gc -
bnilden fort .

Das alles ist mehr episch , als eigentlich dramatisch dargestellt .
Tolstoj selbst nennt sein Werk „ein dramatisches Sittenbild ans den «

rnssischen Volksleben " . Ob und wie weit es indessen mehr Bild als
Drama ist . lästt sich an » besten nach der Aufführiuig bestiminen .
Vorlänfig freue » »vir uns , dast die „ Freie Volksbühne " ein
so starkes nnd ernstes Werk zur Anfführnng bringt . Wir freuen uns
» m so mehr , als die Eeiisiir in ihrer Weisheit die Anfführnng der

Dichtnng bekanntlich verboten hat . —

Erich S ch l a i k j e r .

KleUres „ Aeuillekon »
— War daö Platin den Zllten bekannt ? In der EröffmingS -

rede der cheinischen Sektion des amerikanischen NatnrforschertagS
( Juni 1900 ) , welche die achte Gruppe des . periodischen Slistcms von

Mendaläjew zum Gegenstände hatte , streifte der SektionS - Präsident
Jas . L e >v i s Howe von der Lec - Univcrsität in Washington die

Frage , ob das Platin schon in alten Zeiten bekannt gewesen und
ob es vielleicht mit dem Elektrnm der Alten identisch gewesen sei .
Die erste wissenschaftliche Erwähiinng und Benennung findet sich in der
Relscion liwtorica von Don Antonio de Ulloa , in einem Reisebericht
über die französische Gradmcssnngs - Erpedition nach der Westküste
Südamerikas von 1735 , welcher 1748 erschien . Es heistt dort : „ Im
Distrikt von Ehoeo sKolmnbia ) , welcher viele Bergwerke enthält .
giebt es auch einige , deren Gold mit andern Metallen nnd Mineralien

gemischt austritt und zur Extraktion , iveil es von denselben eingehüllt



wird , den Gebrauch dcö Quecksilbers erfordert , und manchmal werden

dort Goldfuude gemacht , die man nicht verarbeitet , wegen des

Platiuas in denselben leines Minerals von solcher Widerstands -
fähigkeit , dasi es nicht leicht zn zerbrechen oder ans einem Ambos zn

zertrnmmcrn ist ), denn diese Substanz kann weder durch Nöitung
„ och durch irgend ivelche Extraltionsunttcl , cS sei denn mit viel

Mühe und Kosten , beseitigt werden . "
Damals war also Platin in Südamerika bereits ein wohl -

bekannter , sich lästig machender Begleiter des Goldes , » ud cS liegt
kein Grund vor , weshalb cS sich nicht mich schon srnhcr in den Gold -

wasche » bcmerklich gemacht haben sollte . In der That bezog Scherer
bereits 1801 eine Stelle in Balbins Geschichte Böhmens auf dieses
Metall und » ahm an . dasi cS den böhmischen Jesuiten gegen Ende

des 17. Fahrhunderls bekannt gewesen sei , denn sie sprachen
von einem im Niesengebirge vorkommenden „ weihen Golde " ,
von dem man schwören würde , dah es Silber sei , wenn

nicht seine sonstigen , nur dem Golde zukommende » Eigenschaften ,
nämlich sei » Grivicht , seine Dehnbarkeit , llnschmclzbarkcit im Feuer
nnd Unlöslichkeit in Salpetersäure dagegen sprächen . Noch früher
berichtet Julius Skaliger in seinen Lxercitatjoiies Exoteiicae de

Subtilitate , welche ICÖl in Frankfurt a. M. erschienen , von cinci »

unschmelzbaren Metall , welches man in den Minen von Mexico und

«Barieil fände nnd dem durch keine „spanischen Künste " bciznkonnncn
sei . Bald nach dem Bekanntwerden des Platins um die Mitte des

18. Jahrhunderts versuchte CortinoviS zn erweisen , dag
das Elcktrnm der Allen , welches man gewöhnlich für
eine natürlich vorkommende oder lünstlich dargestellte Legic -

rnng von Gold nnd Silber hält . Platin gewesen sei .

Schwcigger wies 1845 darauf hin , dah Pansanias von einer

selteneren Sorte Eleklrnm gesprochen hat , die im Sande des

Eridanns gesunden werde , woraus man ein Bild des Augnstns ver¬

fertigt habe . CS dürste doch wohl ei » Bernsleinbild gewesen sein .

Im Jahre 1850 legte Parabel ) der Pariser Akademie eine Ab -

bandlnng vor , das ) das sogenannte Weihblei des Plinins znm Teil

Platin war . Plinins spricht nämlich in seinem 34 . Buche von
den verschiedenen Blciartcn , die er als schwarzes nnd wcihcs
Blei unterscheidet . Das schwarze Blei ist das eigentliche
Blei , das weihe dagegen Zinn , wie der von ihm beigefügte homerische
Name Cassiteron und der HerkunslSberichi von de » Zinninscln im

keltischen Meere deutlich beweisen . Dann aber spricht er »och von
einer andren Art des PlumLum candidum nnd sagt : „ Es wird

gleichfalls in den Goldmincn eine Art von Blei gefunden , Ivelche
ina » Ehitia sAuSgewaschencs ) nennt , denn das Wasser , welches sie
in diese Minen leiten , wäscht nnd führt alles bis auf eine Art

schwarzer und wciher Granpen , die ebenso schwer wiegen , als wäre »

sie Gold , davon und sie geben dann Plumbura candidiira . " Die

Bemerkung , dah diese Stücke ebenso schwer wären wie Gold , ist ja
allerdings merkwürdig , sonst würde man auch hier an Zinngranpcn
oder Zinnsteinc denken . Auch Professor Howe saht es so auf . —

( »Prometheus " . )
Theater .

K. „ Ans dem Theater leben der Vor si n d t " be -
titelt sich eine Plauderei von Julius Stinde , die in dem

Septcmberhest von „ Velhagcn und Klasings Monatsheften " ver -

öffentlicht ivird . Stinde erzählt darin von seine » Erinnerungen ans
der Zeit , da er nach beendigten Studien als WerksüHrer einer chemi¬
sche » Fabrik in H a in b u r g thätig war . An schönen Sonntagen
suchte er mit Vorliebe seine Vergnügungen in der Vorstadt St . Pauli .
Mitten unter den SehenSlvürdigkeitcn des Spiclbndcn ' platzes stand
das alte Vollsthcalcr , dessen Direktor Dannenberg anhcrdem auch als
Ausrufer thätig war , ein würdiger Man » mit einer Stimme von
durchdringendem drommetenartigen Klang ; seine Nase machte de » Ein -
druck , als sei sie von einem Küchcnbeil eingeknickt , und sie hinderte
ihren Vesiher , auch in gefühlvollen Scencn leise zn sprechen ,
so dah alles , ivas Dannenberg auch spielte , „ heldenmähig " Ivar . ES
gab im Volkstheater leine 9tccenscntcn vom Fach , das Publikum
recensierte selbst auf frischer That ; es lieh dem Mimen , der ihm ge -
fiel , ein kühles Seidel oder ein ivarmes Glas Grog , je nach der
Jahreszeit , reichen nnd stich auf offener Scene mit ihm an , den
Böscivicht dagegen bclvarf es entrüstet mit nicht ehbaren Dingen
und verlangte stampfend Abbitte , weim der Verbrecher der mora «
lischcn Gerechtigkeit nicht zur Genüge verfiel . Faust muhte z. B. ,
obgleich ihn Mephisto mit mchrcrcn schwarzen Unholden hinter die
Conlisscn schleppte , iviedcr vortreten , Grctchen um Verzeihung bitten ,
ihr einen Kuh geben und auf den stürnnschen Zuruf : „ Heiraden ,
heiraden !" der ' treulos Verlassenen mit einem lauten vernehmlichen
„ Ja !" die Ehe geloben . An der Strahenlvand hing , wenn
gcfpielt wurde , an den Sonntagnachmittagcn und den Abenden
der Wochentage ein riesiges Gemälde , das die aufregende Scene
des Stücks darstellte , das gerade auf dem Spielplan war . Auf der
Parade stand der Direktor selbst in glänzendem Ritteranzng mit
mächtigem Federbusch auf dem Helm und lud die Menge ein . Von

Zeit zn Zeit verschwand er , Ivenn er nämlich selbst in dem Stück
mitzuthnn hatte , und spielte rasch seinen Part herunter , der in An -
betracht seiner Thätigkcit vor dem Theater bis auf das Notwendigste
zusammengestrichen war . Die höchste Knnst dieses Direktors bestand
überhaupt im Streichen . Die längsten Schauspiele wurde » ans die
Dauer einer halben Stunde eingerichtet , über eine Stunde tvährte
kein Stück . Der Dichter muhte die Niedrigkeit des Eintrittsgelds
bühen ; der erste Platz kostete vier Schillinge oder drcihig Pfennige ,
der ztveite zwei , der dritte nur einen , so muhte

'
das Stück

n der kurzen Spielzc� möglichst oft wiederholt werden .
Häufig wurde dranhcn lange gefeilscht , und wenn die Differenzen in
Scheidemünzen gar nicht aufgehen wollten , gab der Direktor ein paar
Schnäpse zn. zu' welchem Zweck zwei Karaffen bei der Kasse standen .
von denen die eine Nrnn , die andre Kümmel enthielt . Das Theater
ivar ein kleiner länglicher Saal , der nur an der Schmalwand eine
Galerie besah ; unter dieser nahmen jedoch Kenner der Ver -
Hältnisse niemals Platz , da sowohl tabakkauende Seeleute
als auch böse Buben gern auf den zweiten Platz unten vor der
Galerie im Parterre hinabspncktcn . Zwischen dem zweiten Platz
nnd der Galerie herrschte überhaupt steter Unfriede . Muhte das
Publikum einmal zn lange warten , so erscholl laut der Ruf : „ Rebbel
dat Bettlaken op" . Damit war der Vorhang gemeint . Wenn dieser
endlich hochging , so zeigte sich eine kleine , meist nicht übel dekorierte
Bühne und die Komödie nahm ihren Anfang . War ein Schanfpicler
durch seinen bürgerlichen Beruf abgehalten , mitzuwirken , dann blieb
sein Part einfach foit , das Ergebnis war stellenweise völlige Sinn -
losigkcit der Handlnng nnd der Rede , die das Pnblikinn jedoch
mit Andacht hinnahm . Eine der üppigsten Anfführnngen war
Körners „ Zrinh " , das durch ein ungewöhnlich grohcs Bild der
Erstürmung SigethS mit allen möglichen Grenelthaten angezeigt
wurde . Der Direktor versprach dem Pnblikinn dranhcn , noch nie
in gleicher Grotzartigke . it dagewesene Hcldeukämpfe , „dargestellt
von sechzehn lebendigen Menschen " . Das Stück dauerte ein
halbes Stündchen , Körner selbst hätte es schtverlich wiedererkannt .
Mit verblüffender Geschwindigkeit wurden auch Tagesereignisse für
das VolkStheater bearbeitet . CinS der letzten Stücke war die Bc -
Handlung eines gräßlichen Mordes in einem Dorfe Dilhmarschcns ,
in zwei Allen , in denen alle Personen der Wirklichkeit , auch die der
Gcrichlsvcrhandlnngen , unter ihrem vollen Namen auf die Bühne
gebracht wurden . Der Mörder hatte seine Eltern und seine Brüder
umgebracht . Im Stück ging es dabei sehr einfach zu : Der Mörder
hielt einen Monolog , erzählte , dah er seine Brüder umgebracht
habe und sagte : „Jetzt bring ich meinen Vater um . " Dann ging
er hinter die Bühne , man hörte einen Schlag und einen Schrei , der
Mörder kehrte zurück und erklärte : „Jetzt habe ich ihn umgebracht . "
Aehnlich führte er seine übrigen Schandlhatcn aus . Das alles liest
sich das Publikum ruhig gefallen , es war ja an Morde auf der
Bühne gewöhnt ; als aber der Mörder auch einem Hund , natürlich
gleichfalls hinler den Conlisscn , zu Leibe ging , da wurde es
rebellisch , — einen harmlosen Hnnd umbringen , das war ja direkt
schlecht I Wütend rief es den Schanspiclcr vor , und als dieser
schlauer Weise nicht kam , bombardierte es das unschuldige „ Bett¬
laken " . . . Das Stück hat in etwa drei Wochen gegen ackstzig Ans -
sührnngcn erlebt . Bald darauf schloh das VolkStheater feine Pforten ,
nnd mit ihm verschwand ein Stück Alt - Hamburg . —

Hygienisches .
en . M e s s i n g v e r g i f t n n g a l s B e r n f S k r a n k h c i t .

Von Bleivergiftmig ist , was bei deren gefährlichen Folgen auch voll -
kommen berechtigt ist , oftmals die Rede , aber es wird weit weniger
beachtet , dah es auch eine Messingvergiftung gicbt , die nicht viel
hnrinloscr ist . Sie befällt ebenso wie die Bleivergiftung am
häufigsten junge Arbeiter und Arbeitcrinncii . Ihre Merkmale bc -
stehen in Blutmangel , Nervenschmerzen , Abmagcrnng , Trockenheit
im Halse , Husten und Blnlspeien , und Ivenn diese sich bei
einem Handwerker einstellen , so sollte der Arzt sofort zn Rate gezogen
werden , und dieser sollte dann zn allererst nach der Beschästigung
des Kranken fragen . Zeigt sich eine grüne Linie an den Zähnen ,
grünlicher Schwcih und eine ähnliche Färbung an den Haarwurzeln ,
so ist ein ziemlich sicherer Schlnh auf Metallvergiftnng zn ziehen .
Bei der Messingvergiftiing iväre es nun von besonderer Bedeutung ,
festzustellen , welchem Metall die Schuld daran zugeschoben werden
muh . Messing ist bekanntlich eine Legierung von Kupfer und Zink ,
die möglicherweise beide auf den Organismus schädlich wirken
können . Meistens wird das Kupfer als der gefährlichere Bc -
standtcil betrachtet , nach den neuesten Untersuchungen ist
jedoch auch daS Zink durchaus nicht unschuldig , wenn
auch das Kupfer das giftigere der beiden Metalle zu sein
scheint . Die Bildung einer grünen Linie auf den Zähnen deutet
stets auf einen Kupferniedcrschlag im Körper , während sich bei Blei -
Vergiftung eine grüne Linie am Gaumen zeigt . Mit der zunehmen -
den Abmagerung , die eine Folge von beiden ist , stellt sich bei der
Messingvergiftiing natürlich auch ein Kräfteverlnst ein , ferner
Schmerzen im Kopf und in den Gliedern , Auswurf , juckender Haut -
ausschlag , heftiger Schweih und als Begleiterscheinung in der Regel
auch Verdauungsstörnngen . Die Unterscheidung von Blei - und
Messingvergiftung ist auch aus dem Grunde wichtig , weil Blei viel -
fach in der Messtngindnstrie zur Verfälschung benutzt wird .
auch als Wcihblci zum Verlöten von Messiugrohre » . Daher
kommt es , dah häufig beide Vergiftungen mit einander vcrweckiselt
werden . Bleichsucht , Durchfall und Verdauungsstörungen sind ihnen
gemeinsam , dagegen ist das Fehlen der grünen Linie auf dein
Gaumen und das Vorhandensein der auffälligen grünen Färbung an
den Zähnen stets für Messingvcrgiftniig beweisend . Die Aufnahuie
des Gifts geschieht sowohl bei der Atmung als beim Esse ». Die
Luft in den Arbeitsrälnncn der Messingfabriken ist mit feine » Messing -
teilchen erfüllt , die man in einem Sonnenstrahl an ihrem Fnnkein
erkennen kann . Sie gelangen bei der Atmung in die Luftröhre , wo
sie schon durch den rein mechanischen Reiz einen dauernden Katarrh
erzeugen , der sich den benachbarten Lnngengeweben mitteile » kann .



Die grvszeren Teilchen setze » sich in den Schleinchnnte » der Nnse tmd des

Nachens fest , die daran ebenfalls erkranken . Der Mcssingstanb wird

ferner mit dem Essen nnd Trinkcn bcnchlnckt , verwandelt sich iin

Magen nnd Darm in lösliche Salze nnd gelangt derart in den all -

gemeinen Snftckreislanf . Oftinals essen die Mesfingarbcitcr , ohne
sich die Hände zu waschen , nnd das ist selbstverständlich besonders
gefährlich . DaS durch den Schweiß ansgeschiedene Knpfersalz ver¬

ursacht eine » lästigen Hantausschlag . Begreiflicherweise sind die -

jenigen Arbeiter am ineisten der Vergiftung ausgesetzt , die durch
ihre Hantierung den meisten Staub erzeugen , also die Drechsler ,
Polierer und Feiler . In der Behandlung hat sich bisher
die Anwcudnng von Phosphor am meisten bewährt ; dieses
Mittel führt eine bedeutende Besserung im Verlauf von
tt Tagen herbei , indem die Blutarmut schwindet , die

VerdaniingSstörmigcn nachlassen und Nervosität nnd Nerven -

schmerzen
'

beseitigt werden ; Katarrh nnd Husten pflegen erst
ollmählich zn weichen . Von großem Nutzen bei der Heilung ist auch
der Genuß von Milch , die das vorzüglichste Mittel ! bei den meisten
Vergiftungen ist . Noch wichtiger ist es natürlich , der Erkrankung
überhaupt vorzubeugen nnd zu diesem Zweck müssen die Arbeits -
räume in sorgfältiger Ventilation erhalten bleiben , die Arbeiter

müssen die größte Äufinerksamkeit auf persönliche Reinlichkeit ver -
wenden und dürfen niemals innerhalb der ArbeitSränrne Nahrung zu
sich nehmen , die benutzten Maschinen sollten nach Möglichkeit so

eingerichtet werden , daß die Bcrlircitmig von Messiugstaub in die

Luft verhindert wird . Endlich ist zn empfehlen , daß das in den

Mcssingfabriken an die Arbeiter verabreichte Wasser mit einer kleineu

Menge von Phosphorsäure versetzt ivird . —

Astronomisches .
b. Die Astrononlie bei den Chinesen lautete das

Thema , über welches Herr Arche » hold am Mittivoch im Verein
von Freunden der Trcptolv - Sternwarte sprach . Schon vor 1>/e Jahren
war dieser Vortrag einmal angekündigt worden , äußerer llmstände

halber jedoch ausgefallen ; gegenwärtig hat ja alles , was mit China
zusammenhängt , ein aktuelles Interesse , und so ist es kaum zn ver -
wundern , daß sich trotz des trüben Wetters eine große Anzahl von

Besuchern « ingeftmden hatte , llebrigcns klärte sich der Himmel
gänzlich auf . so daß mit dem Rieseufernrohr bis tief in die Stacht
«in prachtvoller Sternhaufen beobachtet werden konnte .

Die Astronomie der Chinesen ist uralt . Schlegel , der in

ausführlichster Weise alles , was uns von astronomischen Kenntuifleu
der Chinesen überliefert ist , zusammengestellt hat , schätzt daS Alter
der wichtigsten astronomischen Festsetzungen ans 26 000 Jahre . Das

hält der Vortragende entschieden für weit übertrieben ; doch deuten

gewisse Umstände auf ein sehr hohes Alter . Die Sternbilder des

großen nnd des kleinen Bären führen bei den Chinesen die Namen
des großen und des kleine » Scheffels . Der letzte Stern des kleine »

Scheffels ( Bären ) ist der Polarster ». Mlso der eigentliche Leitstern
für alle Bewegungen au » Himmel . Merkwürdigerweise wird
aber gerade der große Scheffel ( Bär ) von den Chinesen
das Leitgestir » oder der KönigSlvagcn genannt . Eine Erklärung
hierfür i ' nag im folgenden liege!, . Infolge der Präccssion der Erd -

axe weist diese nicht miveräuderlich nach demselben Punkt des

Himmels , der Himmelspol ist also nicht absolut unveränderlich .
sondern beschreibt in ctlva 26 000 Jahre » einen Kreis um den so -
genannten Pol der Ekliptik , denjenigen Punkt des Himmels , der

senkrecht über der Ekliptik liegt . Unser Polarstern stand also nicht
immer in der Nähe des Pols nnd lvird auch in Zuknuft nicht immer
am Pol stehen . Zeichnet man die Bahn des Pols in eine Himmels -
karte ei », so sieht man , daß etwa vor 4000 bis 6000 Jahren der

Himmelspol so lag , daß ein Eckstern nnd die drei Schlvanzstcrne des

großen Bären ziemlich nahe am Pol waren nnd fast ivie der Zeiger
einer Uhr sich um ihn herumdrehte » . Da am Pol selbst kein Stern

stand , so konnten etwa 2000 Jahre lang jene vier Sterne in ganz
vorzüglicher Weise als Leitgestir » diene » ; die Richtung jenes Zeigers
konnte vortrefflich am Himmel und über die Zeit orientieren .

Weiter verbreitete sich Herr Archenhold über den chinesischen
Kalender , dein er , ivie mir schien , einen Vorrang gegenüber dem

nnsrigcn einräumte ; die Zeit seiner Festsetznng , die um mehre tausend
Jahre zurückliegt , bildete die Blütezeit der chinesischen Astronomie .
Das chinesische Jahr ist ein Mondjahr , jeder Monat beginnt mit
dem Tage , an welchem in Peking Neumond eintritt , nnd hat dann

abwechselnd bald 29 bald 30 Tage , da ja die Daner deS stznodischcn
Monats 29 ' / » Tag beträgt . Die Länge des gewöhnliche » JahrS von
12 Monaten beträgt somit 354 , zuweilen 355 Tage . Um aber mit
dem wirklichen Jahr , den , scheinbaren Umlnnf der Sonne , daS be¬

kanntlich fast 365 ' / » Tag zählt , in Nebereinstimnnmg zu
bleiben , werden zuweilen Schaltmonate eingefügt , so daß die Schalt -
jähre 333 , rcsp . 384 Tage zählen . Das Jahr beginnt stets mit dem

ersten Neumond zu der Zeit , wenn die Sonne sich in , Sternbilde
der Fische befindet . Wenn einmal ei » zweiter Neumond eintritt ,
ohne daß die Sonne bereits ein ncnes Sternbild erreicht hat , so
wird dieser Monat als Schaltmonat gezählt . Dadurch ist also er -
reicht , daß die Monate an den Mond gebunden bleiben , daß stets
am 1. Neumond , an , 14. Vollmond -c. ist ; weiter aber ist eine
dauernde , von Willkür freie , rein astronomische Festsetzung für den

Jahresanfang getroffen , das immer mit dem Neumond beginnt ,
wenn die Sonne sich im Sternbild der Fische befindet .

Mir komnien diese Vorzüge im Vergleich zn unsrem Kalender

recht problematisch vor . Ein Jahr , das in seiner Dauer um
30 Tage verschieden sein kann , scheint mir vom bürgerlichen Standpunkt
in jedem Fall nicht zn wünschen . Ich betrachte es daher für den
größten Fortschritt nnsreS Kalenders , daß er vom Mondlauf nn -
abhängig gemacht worden ist , nnd würde ein Berücksichtigen deS
Mondlanfs für einen gewaltigen Rückschritt halten . Daß die Chinesen
hieran festhalten , beruht vielleicht darauf , daß bei ihren un -
entwickelten Verkehrsverhältnissen für das Postwesen der Schein deS
Mondes eine große Rolle spielt . Auch die Festsetzung des Jahres -
anfangs scheint mir eine verfehlte . Denn dadurch , daß das Jahr
immer beginnt , tvrnn die Sonne im Sternbild der Fische steht , muß
die Jahreszeit des NenjahrStageS sich mit der Zeit beträchtlich
verschieben . Eben wegen der anfangs schon erwähnte »
Präcession der Erdaxe rückt ja auch der Frühlingspnnkt
am Himmel beständig weiter . Wenn heute aber bei
den Chinesen der NenjahrStag in die Winterszeit fällt , so
muß sich das mit den Jahren sehr erheblich ändern , ja schließlich
wird der Beginn des Jahres in die heißeste Zeit fallen . Gerade
diese Aenderniigen waren es ja , die in , Abendlande z » der mehr -
fachen Reform deS Kalenders geführt haben .

Zum Schluß zeigte Herr Ärchcnhold eine graphische Darstellung
der Lichtverteilnng von Sonne und Mond in Peking für das Jahr
1900 . Eine solche Darstellung zeigt die betreffenden Verhältnisse ,
die man an ? einer Tabelle mühsam hernnssnchcn mnß , mit einem
Schlage . Für jede », der in oder in » Peking längere Zeit znzu -
bringen hat , muß eine solche graphische Darstellung sehr angenehm
sein , —

Humoristisches .

— In der Sommerfrische . Bäuerin : „ Mit dene
Stadtlent hast scho a rcckits G' frett , jeden Tag inöchtens a frisches
Waschivasscr haben , die Tropfen , die überspannten . " —

— Ans der V e r g n ü g n n g S - U ach t . B c s n ch e r i n :
„Bitte , sagen Sie u » S doch . Käpt ' n , aber Ivahrheitsgeinäß , haben Sie
schon die Seeschlange gesehen ?

Kapitän : „ Rein , ineine Dame ! Ich bin nie lange genug an
Land geblieben , um sie zn sehen . — ( „ Jugend . " ,

Notizen .
— Das Orientalische Seminar teilt mit , daß die Auf -

nähme für die unentgeltlichen Abendkurse im R n s s i «
s ch e n und Spanischen ihren Abschluß gefunden haben . —

— Ein Kriegsgebet au den Sonnengott , das man im Archiv
zn Goslar gefunden , lautet : „Hili kroti Waiidana ! ilp oSk um
vSkcn pana Ilnittikin ok kelta of tcn aiskena Karlevtten sllaktenera .
Jk kist ti in onr tonr scapa nn tat rose . Jk slacte ti all fanka » p
lincii iliken ArliSberka . " Ans dem Altsächsischen ins Nendentsche
übersetzt , heißt dies : „Heiliger , großer Wotan , hilf inis nnd nnscrm
Feldherrn Wittekind , auch den Hauptleuten , gegen den häßliche »
Karl den Schlächter . Ich gebe dir einen Auerochsen » » d zwei Schafe
und die Beute . Ich schlachte dir alle Gefangenen auf deinem
heilige » Hcrzberge . "

— Die erste Novität des Deutschen Theaters Ivird Otto
Erich Hartlebeus „ Rosenmontag " sein . —

— Julius E tz b e n vom Berliner Schiller - Theater ist für
das Theater an der Wien engagiert worden . ' —

— Ferdinand Gregor ! . Mitglied des Schiller - Theaters .
hat für die Zeit von 1901 —1906 einen Eugagementsantrag an da »
Wiener Bnrg - Thcatcr erhalten . —

— Die M oodh - Manners - O Peru com paguie in
London beabsichtigt ein P r e i s a n s s ch r e i b e n für die Komposition
von zwei den Abend süllenden Opern zu erlassen . Die Sieger in
diesem Wettkampf werden jeder am Tage der ersten Aufführung
ihres Werkes einen Preis von 5000 M. bar erhalten und außerdein
Anspruch anf den üblichen Autorcnnnteil von 10 Proz . der Netto «
Einnahmen . Einer der beide » Preise ist englische » Komponisten vor -
behalten , während der andre den Musikern aller Nationalitäten zu -
gäuglich ist . —

— D i e niiierikauische VolkszählungS - Behörde
hat die Rcsultale in einige » der größereil Städte des Landes
bekannt gegeben . Die Allstadt New D o r ks hat demnach
2 050 600 Einwohner , eine Zunahme von 535 299 oder mehr als
35 Proz . i » den letzten zehn Jahren . Haben Brooklyn und
Staaten Island i » demselben Verhältnis zugenonnuen , so ivird
die Gcsanitbcvölkcrung von Groß - Rcio Zork uumnehr auf 3 600 000
geschätzt werde » könne ». Eine größere prozentuale Zunahme hat
noch Chicago zu verzeichnen . Die Eiiuvohuerschast dieser Stadt
zählt gegcmvnrtig 1 675 000 , während sie vor zehn Jahren kaum
eine Million Überschritten hatte . Washington hat jetzt
278 000 Einwohiicr , etwa 50 000 mehr als bei der letzten Zählung .
Die geringste Zunahme hat C i u c i u n a t i auszuweisen , nämlich
nur 10 pCt . —
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